
Ein Gemeinschaftsprojekt von:

Demenz in der Schweiz
Eine Übersicht der Ergebnisse der  
Nationalen Demenzstrategie 2014–2019

Orientierungsrahmen für Kantone, Gemeinden, Fach- und  
Betroffenenorganisationen sowie Leistungserbringer



Demenz – eine Heraus
forderung für die Schweiz

Unsere Gesellschaft wird immer älter. Parallel 
steigt die Zahl chronisch kranker Menschen, 
die an nichtübertragbaren Krankheiten wie De-
menz leiden. Demenz gehört zu den häufigsten 
Krankheiten und Todesursachen älterer Men-
schen und gilt als der häufigste Grund für deren 
Pflegebedürftigkeit.

Mit der Demenzstrategie 2014–2019 haben Bund 
und Kantone dem Thema Demenz einen Rahmen 
gegeben, um es gemeinsam mit weiteren zen-
tralen Akteurinnen und Akteuren anzugehen.

≥≥ Auf den folgenden Seiten finden Sie Zahlen und Fakten und 
weitere Informationen rund um das Thema Demenz. Für 
Informationen zur Nationalen Demenzstrategie 2014–2019, 
klappen Sie die Broschüre von der Rückseite her auf.



Demenz betrifft viele Menschen

In der Schweiz leben rund 155 000 Menschen mit Demenz. Pro erkrankte 
Person sind eine bis drei Angehörige mitbetroffen. Das Erkrankungsrisiko 
steigt mit zunehmendem Alter. Der grösste Teil der Menschen mit De-
menz ist zwischen 65 und 95 Jahre alt. 

Kosten
Die Gesamtkosten der Demenz betragen gemäss einer aktuellen Schät-
zung jährlich rund 11,8 Milliarden Schweizer Franken. 46,5 Prozent davon 
entfallen auf die Heimkosten, 47 Prozent auf die unbezahlte, informelle 
Pflege und Betreuung durch Angehörige. Die restlichen 6,5 Prozent der 
Kosten machen Spitex- und Spitalbetreuung, Ärztepersonal sowie Medi-
kamente und Diagnostik aus.

Quelle: Alzheimer Schweiz (2019)

Quelle: Alzheimer Schweiz, eigene DarstellungStand: 2019

Zahlen und Fakten zur Demenz in der Schweiz
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Demenz äussert sich auf unterschiedliche 
Weise

Demenz-Krankheiten verlaufen bei jedem Menschen unterschiedlich. 
Mögliche Anzeichen von Demenz sind ein zunehmender Verlust an Erin-
nerungs- und Kommunikationsvermögen, der zeitlichen und örtlichen 
Orientierung sowie selbstständiger Lebensführung. 

Mögliche Anzeichen von Demenz 

Schwierigkeiten 
bei administrativen 

Tätigkeiten

Vergesslichkeit, 
die den Alltag 

behindert

Veränderung der 
Persönlichkeit

 Antriebslosigkeit 
und sozialer 

Rückzug

Schwierigkeiten 
mit vertrauten 

Abläufen

Räumliche und 
zeitliche 

Orientierungs-
schwierigkeiten 

Motorische 
Schwierigkeiten

Sprach- 
schwierigkeiten



Demenz hat viele Formen

Demenz ist der Oberbegriff für mehr als 100 verschiedene Krankheitsfor-
men mit unterschiedlichen Ursachen,  die sich in zwei Hauptkategorien  
teilen lassen: degenerative Hirnveränderung und vaskuläre Demenz. Die 
Entstehung der ersten Kategorie  lässt sich bis heute nicht vollständig 
erklären. Alzheimer ist in dieser Kategorie die häufigste Form von Demenz. 
Die vaskuläre Demenz wird durch Durchblutungsstörungen im Hirn bezie-
hungsweise durch häufig aufeinanderfolgende Hirninfarkte ausgelöst. 

Quelle: Bestandesaufnahme Swiss Memory Clinics (2019)* Alzheimer Krankheit und vaskuläre Demenz

Formen von Demenz

«Typische» 
Alzheimer-Demenz

38 %

Gemischte Demenz*
24 %

Vaskuläre Demenz
12 %

«Atypische» 
Alzheimer-Demenz

7 %

Frontotemporale Demenz
6 %

Alkohol-induzierte Demenzformen
3 %

Parkinson-Demenz
3 %

andere Demenzerkrankungen
3 %



Menschen mit Demenz sind nie alleine betroffen 

Jede und jeder kann mit der Diagnose Demenz konfrontiert sein – als 
Angehörige, als Freund oder Freundin, als Arbeitskollegin oder Arbeitskol-
lege oder als Patientin oder Patient. Die Krankheit hat grosse Auswirkun-
gen auf das Leben von Betroffenen. Sie bedeutet einschneidende Verän-
derungen in der Lebensgestaltung und in den sozialen Beziehungen. 

Mögliche Auswirkungen von Demenz

 Schwierigkeiten bei rechtzeitigen Diagnosestellungen 

Schwierigkeiten bei der Einschätzung der Tragweite 

einer Handlung, Probleme bei der angemessenen 

Reaktion auf Situationen
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Tägliche Aktivitäten

Soziale Beziehungen
Beeinträchtigung bei zwischenmenschlichen Beziehungen, Veränderung der Beziehung zu Familie, Freunden und Bekannten



Menschen mit Demenz benötigen Verständnis, 
Unterstützung und eine gute Versorgung 

Trotz der Auswirkungen der Krankheit kann es Menschen mit Demenz 
sowie deren Umfeld gelingen, eine gute Lebensqualität zu erhalten. Dazu 
bedarf es einer Bevölkerung, die auf die Lebensrealität und die Bedürf-
nisse der Betroffen sensibilisiert ist und eines Sozial- und Gesundheits-
systems, in dem Patientinnen und Patienten ihren spezifischen Bedürf-
nissen angepasst beraten, behandelt, betreut und gepflegt werden. 

Voraussetzungen zur Verbesserung der Lebensqualität
von Menschen mit Demenz

Kompetente Beratung und 
Unterstützung durch 

Fachpersonen und Angehörige

Sensibilisierung auf 
Thematik und Bedürfnisse 

der Betroffenen

Bedarfsgerechte Angebote 
und gute Versorgung

während des gesamten 
Krankheitsverlaufs



Nationale Demenzstrategie 
2014–2019 

Unsere Gesellschaft wird immer älter. Parallel 
steigt die Zahl chronisch kranker Menschen, 
die an nichtübertragbaren Krankheiten wie De-
menz leiden. Demenz gehört zu den häufigsten 
Krankheiten und Todesursachen älterer Men-
schen und gilt als der häufigste Grund für deren 
Pflegebedürftigkeit.

Um auf diese Herausforderung zu reagieren, 
setzen Bund und Kantone – gemeinsam mit 
weiteren Akteurinnen und Akteuren des Gesund-
heitswesens – die Nationale Demenzstrategie 
2014–2019 um. Der an Demenz erkrankte Mensch 
und seine Bezugspersonen stehen im Zentrum 
der Strategie. Ihre mit der Erkrankung einherge-
henden Belastungen sollen verringert und ihre 
Lebensqualität verbessert werden. 

≥≥ Für Zahlen und Fakten und weitere Informationen rund um 
Demenz, klappen Sie die Broschüre von der  Rückseite her 
auf. 



Multi-Stakeholder-Thema

Demenz fordert verschiedene Stakeholder. Zentrale Fragen, die sich 
ihnen stellen, sind:
•	 Wie kann die Bevölkerung besser für die Bedürfnisse von Menschen 

mit Demenz sensibilisiert werden?
•	 Wie können Vorurteile gegenüber Menschen mit Demenz abgebaut 

werden? 
•	 Wie können bedarfsgerechte Angebote für Menschen mit Demenz 

bereitgestellt und finanziert werden?
•	 Wie kann die Versorgungsqualität während des gesamten Krank-

heitsverlaufs gewährleistet werden?
•	 Wie können die für eine demenzgerechte Versorgung erforderlichen 

Kompetenzen im professionellen wie im nichtprofessionellen Bereich 
gestärkt werden?

Geforderte Akteure
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Nationale Demenzstrategie – nationale Wirkung

Die Nationale Demenzstrategie bietet den beteiligten Akteurinnen und 
Akteuren einen wichtigen, nationalen Rahmen für ihre Aktivitäten. Seit 
Strategiebeginn hat sie viele Impulse ausgelöst: Alle Beteiligten haben 
gemeinsam zahlreiche Projekte und Produkte lanciert und erarbeitet. 
Mehrere Kantone haben Bestrebungen für kantonale Demenzstrategi-
en und Aktionspläne in Gang gesetzt und sich dabei teilweise an den 
Schwerpunkten der nationalen Strategie ausgerichtet. 

Die Strategie leistet einen Beitrag zur gesundheitspolitischen Strategie 
des Bundesrates «Gesundheit2020» mit dem Fokus, Lebens- und Versor-
gungsqualität älterer Menschen zu verbessern.



Die Ergebnisse der Nationalen Demenzstrategie 2014–2019 bieten Bund, 
Kantonen, Gemeinden, Fach- und Betroffenenorganisationen sowie 
Leistungserbringern Potenzial, um weiter das Bewusstsein für Demenz in 
der breiten Öffentlichkeit zu stärken, die Angebote – d.h. die Qualität der 
Beratung, Behandlung, Betreuung und Pflege der Menschen mit Demenz 
– zu optimieren und die Kompetenzen der Fachpersonen zu erweitern. 

Wirkungsebenen

FACHPERSONEN
LEISTUNGSERBRINGER

BREITE ÖFFENTLICHKEIT

Personen mit Demenz und Angehörige

Lebensqualität
steigern

Angebote 
optimieren

Bewusstsein 
stärken

Kompetenz 
erweitern



Nationale Aktivitäten mit Schnittstellen  
zur Demenzstrategie 

Die Demenzthematik ist umfassend. Die Nationale Demenzstrategie 
2014–2019 hat darum einen Fokus auf den prioritären Handlungsbedarf 
der Demenzversorgung gelegt. National laufen jedoch weitere Program-
me und Projekte mit Schnittstellen zur Demenzthematik mit Potenzial für 
Synergien sowie Koordination der Massnahmen.

Nationale Programme und Projekte mit Schnittstellen  
zur Demenzthematik
•	 Nationale Strategie zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten 

2017–2024
•	 Plattform Palliative Care 
•	 Projekt koordinierte Versorgung für Personen mit chronischen oder 

mehrfachen Erkrankungen
•	 Förderprogramm Interprofessionalität 2017–2020 
•	 Förderprogramm Entlastungsangebote für betreuende Angehörige 

2017–2020 
•	 Strategie zur Langzeitpflege
•	 Projekt medizinische Qualitätsindikatoren für Alters- und Pflegeinsti-

tutionen sowie Spitex
•	 NFP 74 Gesundheitsversorgung



Internationale Bedeutung 

Die WHO anerkennt Demenz als weltweit wichtigste Ursache für Behin-
derung und Pflegebedürftigkeit im Alter. Die Schweiz hat sich stark dafür 
eingesetzt, dass die WHO einen globalen Aktionsplan zu Demenz erarbei-
tet. Dieser wurde an der 70. Weltgesundheitsversammlung im Mai 2017 
angenommen.

Entsprechend hat sich die Schweiz auch auf internationaler Ebene zu 
Demenz engagiert. So hat sie das WHO Global Dementia Observatory 
unterstützt und die Lausanne Workshops zu Demenz während einigen 
Jahren begleitet. Dazu hat die Schweiz verschiedene international aus-
gerichtete Veranstaltungen organisiert, wie beispielsweise 2015 in Bern 
das Symposium Demenz mit anderen deutschsprachigen Ländern oder 
2016 einen Side-Event an der WHO-Generalversammlung. Schliesslich 
liefert die Schweiz regelmässig Daten für Studien von internationalen 
Organisationen im Zusammenhang mit Demenz und entsprechende Ver-
sorgungsstrukturen.

Quelle: WHO, Global Action Plan on the Public Health Response to Dementia 2017–2025

WHO Aktionsplan

Bewusstsein und 
Verständnis für 

Demenz schaffen

Risiken für Demenz-
erkrankungen 

reduzieren

Diagnose, Behandlung 
und Betreuung 

verbessern

Unterstützung für 
betreuende Angehörige 

Datenerhebung zu 
Demenz verstärken

Demenzforschung 
intensivieren

765

43

Demenz als gesundheits-
politischen Schwerpunkt 

verankern
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Wie können Kompetenzen für eine demenzgerechte Versorgung gestärkt werden?

Bei Fachpersonen
≥≥ Grundlagen zur Förderung der demenzspezifischen Fachkompetenzen von Gesundheits- 
und Sozialberufen zur qualitätsorientierten Situationsanalyse, Behandlung, Betreuung und 
Pflege von Menschen mit Demenz. 

≥≥ Förderung des Transfers von Forschungsergebnissen in die Praxis sowie des Austauschs 
zwischen Forschenden und Nutzenden.

Bei Angehörigen  
und Freiwilligen

≥≥ Grundlagen zur Stärkung der 
Kompetenzen von Angehörigen 
und Freiwilligen. 

ERGEBNISSE IM BEREICH 
WERKZEUGE

ERGEBNISSE IM BEREICH 
WISSEN

HERAUSFORDERUNGEN

LÖSUNGSANSÄTZE

Wie können Vorurteile gegenüber Menschen mit Demenz abge-
baut und deren Bedürfnisse besser bekannt gemacht werden?

Bei der Bevölkerung, Angehörigen und den 
Betroffenen 

≥≥ Sensibilisierungsaktivitäten 

Bei Fachpersonen und weiteren  
Berufsgruppen

≥≥ Sensibilisierungsaktivitäten 

Wie können bedarfsgerechte Angebote für Menschen mit Demenz bereitgestellt und die Versorgungsqualität während des gesamten Krankheitsverlaufs gewährleistet werden?

Durch betreuende Angehörige
≥≥ Grundlagen für eine individuelle, sach-
gerechte und umfassende Information 
und frühzeitige Beratung.

≥≥ Grundlagen zur bedarfsgerechten 
Weiterentwicklung regionaler Ent-
lastungsangebote.

Durch die Grundversorgung
≥≥ Handlungsempfehlungen zur Stärkung 
der Früherkennung, Diagnostik und 
demenzgerechten Behandlung.

In der Diagnostik
≥≥ Standards und Richtlinien zur Qualität 
der Diagnostik und um Betroffenen den 
Zugang dazu unabhängig von Alter, 
Lebensumständen und bereits vorhan-
den Krankheiten oder Behinderungen zu 
erleichtern.

In den Spitälern
≥≥ Übersicht des Handlungsbedarfs, um 
demenzgerechte Versorgung zu fördern.

In der Langzeitpflege
≥≥ Handlungsempfehlungen zur demenzge-
rechten Pflege, Behandlung, Betreuung 
und Begleitung.

≥≥ Abbildung der Pflegeleistungen und 
angemessene Abgeltung.

In der Zusammenarbeit
≥≥ Optimalere Rahmenbedingungen und 
Grundlagen zur besseren Koordination 
und Vernetzung von Dienstleistungen 
sowie interdisziplinärer Zusammen-
arbeit. 

Personen mit Demenz und Angehörige

Lebensqualität
steigern

Angebote 
optimieren

Bewusstsein 
stärken

Kompetenz 
erweitern

Red Flags

Übersicht von Warnhinweisen von Demenz, um einen möglichst frühen Zugang zu einer Demenz-
abklärung zu gewährleisten.

BETEILIGTE AKTEURE

BAG  

IN ZUSAMMENARBEIT MIT 

mfe   SGAP

ZEITRAHMEN

in Erarbeitung
ZIELGRUPPEN

Assessments bei Verdacht auf Depression, Delir sowie behaviorale und psychologische 
Symptome bei Demenz (BPSD)

Handbuch für Fachpersonen der Langzeitpflege mit Beispielen ausgewählter Fokusassessments.

BETEILIGTE AKTEURE

BAG  

IN ZUSAMMENARBEIT MIT 

SFGG   SGAP   

ZEITRAHMEN

2019
ZIELGRUPPEN

Medizinisch-ethischer Richtlinien  

Fokus auf die Betreuung und Behandlung von Menschen mit Demenz.

BETEILIGTE AKTEURE

SAMW  

ZEITRAHMEN

2018
ZIELGRUPPEN

SwissMemoryClinics-empfohlene Veranstaltung 

Label für die Anerkennung von Weiterbildungs- und Fortbildungsveranstaltungen.

BETEILIGTE AKTEURE

SMC  

ZEITRAHMEN

2017
ZIELGRUPPEN

Living Library

Die Durchführung des Veranstaltungsformats «Living Library» an verschiedenen Orten in der Schweiz 
ermöglicht persönliche Gespräche zwischen Betroffenen, Angehörigen, Interessierten und Fachleuten 
und trägt zur Sensibilisierung, zum Wissensaustausch sowie zum Abbau von Vorurteilen und Ängsten 
bei der Bevölkerung und bei Fachpersonen bei. Zur Multiplikation steht ein Manual zur Durchführung 
des Formats öffentlich zur Verfügung.

BETEILIGTE AKTEURE

Alzheimer Schweiz   BAG   Science et Cité 

ZEITRAHMEN

2018–2019
ZIELGRUPPEN

Mobilisierungskampagnen wie #vollpersönlich

Sie wecken das Bewusstsein der Bevölkerung.

BETEILIGTE AKTEURE

Alzheimer Schweiz   Pro Senectute

ZEITRAHMEN

seit 2015
ZIELGRUPPEN

www.memo-info.ch

Die Website dient als erste Anlaufstelle für  
Betroffene und Angehörige.

BETEILIGTE AKTEURE

Alzheimer Schweiz   Pro Senectute

ZEITRAHMEN

seit 2015
ZIELGRUPPEN

Informationsmaterial

Zur Schulung ihrer Fachleute erhalten Berufs-
verbände bestehendes und neu erarbeitetes 
Informationsmaterial zum Umgang mit Menschen 
mit Demenz.

BETEILIGTE AKTEURE

Alzheimer Schweiz

ZEITRAHMEN

2018–2019
ZIELGRUPPEN

Medizinisch-ethische Richtlinien

Mit Fokus auf die Betreuung und Behandlung von Menschen mit Demenz. BETEILIGTE AKTEURE

SAMW   SGG

ZEITRAHMEN

2018
ZIELGRUPPEN

Beratungspfad

Für die Früherkennung von Demenz-
symptomen.

BETEILIGTE AKTEURE

Alzheimer Schweiz   Pro Senectute

ZEITRAHMEN

in Erarbeitung
ZIELGRUPPE

Grundversorgung

Empfehlungen mit Schwerprunkt Früh-
erkennung, Diagnostik und Behandlung.

BETEILIGTE AKTEURE

mfe   SGAP

ZEITRAHMEN

2018
ZIELGRUPPE

Diagnostik

Empfehlungen und Qualitätsstandards. 

BETEILIGTE AKTEURE

SMC

ZEITRAHMEN

2017
ZIELGRUPPE

Anpassungen des Tarifsystems 
SwissDRG (Version 8.0)

Inklusive Neuaufnahme Demenz und 
weitere Zusatzkodes in die CCL-Matrix zur 
Aufwertung von Fällen mit Demenz und 
Delir mit bestimmten schweren Diagnose-
konstellationen.

BETEILIGTE AKTEURE

SwissDRG

ZEITRAHMEN

2017
ZIELGRUPPE Antrag KLV-Änderung 

Zur Ergänzung von Pflegeleistungen von 
Menschen mit Demenz.

BETEILIGTE AKTEURE

ASPS   Curaviva   SBK

senesuisse   Spitex Schweiz

UNTERSTÜTZT DURCH DIE

GDK

ZEITRAHMEN

2017
ZIELGRUPPE

Menschen mit Demenz in Langzeit
institutionen

Empfehlungen für die Pflege, Behandlung, 
Betreuung und Begleitung. 

BETEILIGTE AKTEURE

Alzheimer Schweiz   

ZEITRAHMEN

in Erarbeitung
ZIELGRUPPE

Online-Plattform Demenzbox  

Ansätze, Konzepte und Modelle zur statio-
nären Demenzbetreuung und -begleitung.

BETEILIGTE AKTEURE

Curaviva   Insos

ZEITRAHMEN

2017
ZIELGRUPPE

Abgeltung von Leistungen im Rahmen 
der koordinierten Versorgung

Handbuch mit Handlungsempfehlungen für 
Leistungserbringer und Kostenträger.

BETEILIGTE AKTEURE

BAG

ZEITRAHMEN

2018
ZIELGRUPPE

Koordination von Versorgungsangeboten

Dokumentation von Koordinationsmodellen 
und Praxisbeispielen.

BETEILIGTE AKTEURE

Alzheimer Schweiz   

ZEITRAHMEN

2019
ZIELGRUPPE

Versorgungsmonitoring

Grundlagenstudie die den IST- und SOLL-Zustand des Versorgungsmonitorings Demenz in der Schweiz beschreibt und Umsetzungsoptionen zum Erreichen des SOLL-Zustands aufzeigt. BETEILIGTE AKTEURE

BAG

ZEITRAHMEN

2014
ZIELGRUPPEN

Online-Indikatoren-Set

Ein Datenmonitoring zu bestimmten Indikatoren der Demenzerkrankungen und Versorgungssituation in der Schweiz. BETEILIGTE AKTEURE

BAG

ZEITRAHMEN

laufend
ZIELGRUPPEN

Nachhaltige Verankerung von  
Beratungsangeboten

Evaluation von Erfolgsfaktoren im Rahmen 
einer Vorstudie.

BETEILIGTE AKTEURE

BAG

ZEITRAHMEN

2017
ZIELGRUPPEN

Betreuende Angehörige von Menschen 
mit Demenz

Demenzspezifische Analyse der For-
schungsergebnisse des Förderprogramms 
«Entlastungsangebote für betreuende 
Angehörige 2017–2020».

BETEILIGTE AKTEURE

BAG

ZEITRAHMEN

2019–2020
ZIELGRUPPEN

Finanzierung von Leistungen in der 
Pflege

Analyse in der ambulanten Pflege und in 
Pflegeheimen sowie Vorschlag zur Anpas-
sung der KLV.

BETEILIGTE AKTEURE

GDK

IN ZUSAMMENARBEIT MIT

ASPS   Curaviva

SBK   senesuisse

Spitex Schweiz

ZEITRAHMEN

seit 2016
ZIELGRUPPE

Förderung der Koordination von Pflege- 
und Betreuungsleistungen

Sammlung an Empfehlungen.

BETEILIGTE AKTEURE

ASPS   mfe   Spitex Schweiz   SBK  

ZEITRAHMEN

2017
ZIELGRUPPEN

Abklärung und Behandlung von  
Menschen mit Demenz

Befragung von Hausärztinnen und Haus-
ärzten. 

BETEILIGTE AKTEURE

uniham-bb

ZEITRAHMEN

2017
ZIELGRUPPEN

Struktur zum Patientengut und  
Lehr- und Forschungstätigkeit

Umfrage bei den Swiss Memory Clinics.

BETEILIGTE AKTEURE

SMC

ZEITRAHMEN

2019
ZIELGRUPPEN

Demenzgerechte Versorgung in Spitä-
lern und Kliniken

Bestandesaufnahme und Handlungsemp-
fehlungen.

BETEILIGTE AKTEURE

H+

ZEITRAHMEN

2017
ZIELGRUPPEN

Professioneller Umgang mit Menschen mit Demenz

Übersicht über die relevantesten Themen.

BETEILIGTE AKTEURE

BAG

ZEITRAHMEN

2018
ZIELGRUPPEN

Demenzspezfische Aus-, Weiter- und Fortbildung

Vorstudie mit explorativer Standortbestimmung zum Bedarf und zu möglichen Lösungsoptionen 
für Berufsgruppen im Bereich Medizin, Pflege, Soziales und Psychologie.

BETEILIGTE AKTEURE

BAG

ZEITRAHMEN

2016
ZIELGRUPPEN

Bedarf der Praxis an relevantem Wissen 

Umfrage in den Kantonen beider Basel.

BETEILIGTE AKTEURE

Netzwerk Demenz  

ZEITRAHMEN

2016
ZIELGRUPPEN

Förderung interdisziplinärer Assessments in der Langzeitpflege 

Handlungsempfehlungen und Beschrieb von Assessmenttools mit Fokus auf Depression, Delir 
sowie behavioralen und psychologischen Symptomen bei Demenz (BPSD). 

BETEILIGTE AKTEURE

SFGG   SGAP

ZEITRAHMEN

2019
ZIELGRUPPEN

Betreuende Angehörige von 
Menschen mit Demenz

Demenzspezifische Analyse 
der Forschungsergebnisse des 
Förderprogramms «Entlastungs
angebote für betreuende Ange-
hörige 2017–2020» zur Formulie-
rung von Schlussfolgerungen.

BETEILIGTE AKTEURE

BAG

ZEITRAHMEN

in Erarbeitung

ZIELGRUPPEN

Legende Zielgruppen der Ergebnisse:

Bevölkerung

Betroffene und Angehörige

Fachpersonen

Kantone und Gemeinden

Alzheimer Schweiz Verein Alzheimer Schweiz

ASPS Assocation Spitex privée Suisse

BAG Bundesamt für Gesundheit

Curaviva Verband Heime und Institutionen Schweiz

GDK Schweizerische Gesundheitsdirektorenkonferenz

H+ H+ Die Spitäler Schweiz

Insos INSOS Schweiz 

mfe Haus- und Kinderärzte Schweiz

Netzwerk Demenz Netzwerk Demenz beider Basel

Pro Senectute Stiftung Pro Senectute Schweiz

SAMW Schweizerische Akademie der Medizinischen Wissenschaften

SBK Schweizer Berufsverband der Pflegefachfrauen und Pflegefachmänner

Science et Cité Stiftung Science et Cité

senesuisse Verband wirtschaftlich unabhängiger Alters- und Pflegeeinrichtungen Schweiz

SFGG Schweizerische Fachgesellschaft für Geriatrie

SGAP Schweizerische Gesellschaft für Alterspsychiatrie und -psychotherapie

SGG Schweizerische Gesellschaft für Gerontologie 

SMC Swiss Memory Clinics

Spitex Schweiz Nationaler Dachverband der Schweizer Nonprofit-Spitex

SwissDRG SwissDRG AG

uniham-bb Universitäres Zentrum für Hausarztmedizin beider Basel

Basis für ein gemeinsames 
Ziel – die Produkte der  
Nationalen Demenzstrategie

Das Grundlagenwissen und die erarbeiteten Werk-
zeuge für die Praxis der Nationalen Demenzstrategie 
2014–2019 dienen als erste Antworten auf zentrale 
Fragen, die sich rund um die Verbesserung der Le-
bensqualität von Menschen mit Demenz und ihren An-
gehörigen stellen. Die Ergebnisse der Strategie bieten 
Bund, Kantonen, Gemeinden, Fach- und Betroffenen-
organisationen sowie Leistungserbringern Potenzial, 
dieses gemeinsame Ziel weiter zu verfolgen.

Die folgenden Akteurinnen und Akteure wirkten massgebend an der Erarbeitung 
der Grundlagen und Erkenntnisse sowie bei der Umsetzung der Bemühungen im 
Rahmen der Nationalen Demenzstrategie 2014–2019 mit:

Demenzbarometer II

Um Betroffenenorganisationen Lücken aufzuzeigen, wo weitere Bemühungen anzusetzen sind, gibt 
die Befragung Aufschluss über Wissen, Einstellung und Meinung der Bevölkerung in der Schweiz zu 
Demenz und Menschen mit Demenz. 

BETEILIGTE AKTEURE

BAG

ZEITRAHMEN

2018–2019
ZIELGRUPPEN

Wissensplattform

Förderung des Austauschs zwischen Forschung und Praxis. 

BETEILIGTE AKTEURE

Netzwerk Demenz  

ZEITRAHMEN

Im Aufbau
ZIELGRUPPEN


